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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schuſpſaßg Rr 6.
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Jnfertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Bfg.

Sprechſtunden der Redaetion
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadt und Land.

Einundſechszigſter Jahrgang
M 33. Dienstag den 7. Februar 1888.

S

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die VPoß bezogen 1,50 Marxt,

durch bie Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

m Inseratefinden durch das „Kreisblatt“ eine zweck-
entſprechende Verbreitung und werden die
ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Nummer bis früh 10 Uhr er-
beten. Größere Jnſerate mög
lichſt am Tage vorher.)
Kreisblatt Expedition.

Altenburger Schulplatz 5.
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NAUntlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß

die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe zu jeder Zeit
H hypothekariſche Tilgungsdarlehne gewährt,
2) Gelder gegen pupillariſche Sicherheit zu

4 ausleiht.
Lauchſtädt, im Februar 1888.

Das Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und

Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind, armen,
fleißigen und würdigen Kindern hieſiger Stadt
den Beſuch der erſten Bürgerſchule zu ermög-
lichen, werden in nächſter Zeit von uns für das
Jahr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 ver-
theilt werden.

Bewerbungen, denen die letzte Schulcenſur der
Kinder, wenn ſie eine ſolche ſchon erhalten haben,
beizufügen iſt, nehmen wir innerhalb der nächſten
14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 27. Januar 1888.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 6. Februar 1888.

Das „Ultimatum“ nach Petersburg.
Das Tagesereigniß iſt und wird in ſeinen

Folgen noch lange bleiben die am Freitag Abend
gleichzeitig in Berlin, Wien und Peſt er
folgte Publikation des im Jahre 1879 zu Wien ab
geſchloſſenen Bündnißvertrages zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn.
Der Eindruck dieſes Schrittes iſt ein enormer,
obgleich eigentlich der Vertrag etwas Neues nicht
bietet. Er betheuert die volle, durch nichts zu
ſtörende Friedeneliebe der beiden verbündeten
Staaten er ſagt klar und deutlich, daß Ruß-
land bei einem Angriff auf eine der beiden
Mächte von der geſammten Kriegsmacht beider
Staaten einheitlich bekämpft werden wird er

ſagt, daß bei dem Angriff einer anderen Macht
auf einen der beiden Verbündeten der andere
Verbündete eine wohlwollende Neutralität
zu beobachten hat, aber ſofort mit ganzer
Kriegsmacht einſchreiten muß, wenn Ruß-
land thätig am Kriege theilnimmt oder be-
drohliche militäriſche Maßnahmen trifft. Das
Alles wußte man, trotzdem der Vertrag im
Wortlaut geheim gehalten wurde, aus gelegent-
lichen Mittheilungen, man weiß es beſtimmt ſeit
dem letzten Beſuche des Czaren in Berlin, bei
welchem Fürſt Bismarck dem ruſſiſchen Herrſcher
in ungeſchminkteſter Weiſe reinen Wein einſchenkte.
Der Trumpf auf dieſe vertrauliche Mittheilung
iſt nun die Publikation des Vertrages. Solche.
Abmachungen ſind in der Regel nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmt erfolgt ihre Kundgebung,
liegt ein gewichtiger Grund vor, den eigenen
Völkern und ganz Europa zu zeigen, von welchem
Geiſte in Wahrheit die befolgte Politik beſeelt
iſt, es iſt eine Verwahrung gegen die Schuld an
überraſchenden Ereigniſſen, welche die Folgezeit
möglicherweiſe bringen kann.

Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn wollen
den Frieden ſie haben dieſe ihre Geſinnung in
einer Weiſe zum Ausdruck gebracht, die durch-
ſchlagend wirken mußte und auch gewirkt hat.
Es iſt das letzte offene Wort und die letzte
Friedensmahnung nach Petersburg an den Czaren
und an ſeine Rathgeber. Das Bündniß wurde
nach dem Berliner Vertrage geſchloſſen, als
Rußland mit Frankreich liebäugelte und ſich an-
ſchickte, fich für das entgangene Konſtantinopel
durch einen europäiſchen Krieg ſchadlos zu halten.
Dazwiſchen kamen die guten Tage von Skierniwice,
welche eine Annäherung zwiſchen den drei Kaiſer-
reichen zu Wege brachte, die ſeit Beginn der
bulgariſchen Frage wieder vernichtet iſt. Ruß-
land rüſtet in ungeheurem Maße zder Reichs
kanzler ſetzte dem Kaiſer Alexander in Berlin
die Lage genau auseinander enthüllte die
Jntrigue der gefälſchten Aktenſtücke und
Europa erwartete eine Beruhigung der Lage.
Es folgten neue ruſſiſche Rüſtungen, dann nach
Publikation der Aktenfälſchungen einige ruhigere
Wochen, denen jetzt wieder der Kanonenſchlag
der Vertragspublikation ein Ende bereitet. Was
iſt geſchehen? Man kann nur annehmen, daß
die fortgeſetzten ruſſiſchen Rüſtungen den
Punkt erreicht haben, wo der Anfang vom
Ende beginnt, während zugleich die neuſten
Pariſer Meldungen beweiſen, daß ſich eine
Annäherung des Czarenreiches an
J vollzieht. Deutſchland undeſterreich Ungarn haben es für zeitgemäß ge
halten, ganz Europa zu zeigen, daß ſie reine
Hände haben, indem ſie zugleich den ruſſiſchen
Friedensſtörern, welche das Ohr des Czaren
wieder und wieder gewannen, die ganzen
Folgen ihres Treibens vor Augen hielten.
Es iſt die letzte Mahnung zum Frieden,
das ergiebt ſich ſchon daraus, daß der Bündniß-
vertrag mit Jtalien verſchwiegen iſt. Derſelbe
kann ſich nur im gleichen Sinne halten und

m T TA—-würde die ganze militäriſche Furchtbarkeit des
Friedensbündniſſes dargeſtellt haben. Jn Deutſch
land, Oeſterreich-Ungarn, England, Jtalien faßt
die öffentliche Meinung die erfolgte Kundgebung
ſo auf, wie wir eben geſagt, während in Fran
reich und Rußland äußerſt reſervierte
Haltung herrſcht. Aus Rußland kommen
immer noch Friedensverſicherungen, aber die
Zeit der leeren Phraſen iſt zu Ende.

Muß der Vertragspublikation der Krieg folgen
Nein! Das ſtarke Mittel ſoll vielmehr das Gegen
theil hervorrufen, den Frieden wahren. Aber
eine runde, klare Antwort Rußlands muß
folgen, ſie muß es, und bleibt ſie aus, ſo iſt
das auch eine Antwort. Rußland kann nach
dem eben erfolgten Schritte ſeine Rüſtungen
nicht mehr dadurch motiviren, daß es ſagt, es
ſeien nur Vertheidigungsmaßnahmen. Deutſch
land und Oeſterreich werden Rußland nie an
greifen, um Bulgarien erſt recht nicht. Der
herrſchende Zuſtand der allgemeinen Unſicherheit
wird auf jeden Fall jetzt ſein Ende bald er
reichen. Giebt der Czar keine bündige Erklärung
ſeiner Friedensliebe, bleibt Alles unverändert, dann
haben wir zwar nicht den ſofortigen Krieg, aber
er iſt uns ſicher in abſehbarer Zeit. Alexander III
will dann Krieg, und er wird ihn dann haben,
aber zu ſeinem und ſeines Reiches Vortheil dann
wahrlich nicht. Wir ſehen im Gefühle unſeres
Rechtes und unſerer Stärke der Entſcheidung
ruhig entgegen, was kommt, das werden wir
auch tragen. Noch iſt aber Hoffnung, nicht ge-
ringe Hoffnung vorhanden, daß der jetzige Sturm
wind den politiſchen Himmel gründlich rein fegt,
daß aus der Sturm und Drangzeit eine ſchöne
und geſicherte Friedensperiode hervorgeht. Das
FriedensUltimatum nach Petersburg verlangt
vom Czaren keine Demüthigung, nichts, was ſeiner
unwürdig wäre. Es heiſcht nur eine gleiche Er
klärung. Und ſollte man es denn für möglich
halten, daß der durch die Entwicklung der bul-
gariſchen Angelegenheit gekränkte Stolz des Czaren
als Sühne nur einen großen Krieg anſieht?
Das wäre ſeiner erſt recht nicht würdig. Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn haben die Würfel
geworfen, nunmehr iſt die Reihe am Czaren, ſein
Entſchluß wird über den Frieden Europa's ent
ſcheiden. Jſt er ſo friedensliebend, wie immer
es wird, dann wird er auch das rechte Wort
inden.!

———-—Ü

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Zur Darlegung ſeiner An

ſichten über die allgemeine politiſche Lage
wird Fürſt Bismarck heute Montag bei der
erſten Berathung des 280-Millionengeſetzes im
Reichstage erwartet. Dann kommt die Erklärung
zu der ſenſationellen Publikation des deutſch
öſterreichiſchen Bundesvertrages.

Der ruſſiſche Botſchafter beim deutſchen
Reiche, Graf Schuwalow, wird nächſten
Mittwoch wieder in Berlin aus Petersburg an
kommen. Man hofft, daß er der Ueberbringer
verſöhnlicher Vorſchläge ſei. Privat
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nachrichten aus Petersburg melden, daß man
dort die Lage zwar als ernſt anſehe, jedoch be
gründete Erwartung auf einen friedlichen Aus
gleich hege.

Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt zu der
Verkündigung des Bündnißvertrages
recht lakoniſch, das überraſchende Vorgehen der
Kabinette von Berlin und Wien erſcheine in dem vor
liegenden Falle nur den Bedürfniſſen der gegebenen
ungewöhnlichen Situation angemeſſen. Die Köln.
Ztg. ſchreibt in derſelben Sache: „Wenn der
Bündnißvertrag jetzt in einem kritiſchen Augen
blicke in das volle Licht des Tages gerückt wird,
ſo beweiſt Fürſt Bismarck wieder einmal, wie
viel Segen er im Gegenſatze zu einer veralteten
Schule der Diplomatie von der reinigenden Kraft
der Oeffentlichkeit erwartet. Liebte es die ältere
Diplomatie, ſich wie der Tintenfiſch mit einer
trüben, täuſchenden Wolke zu umhüllen, ſo
pflanzt. Fürſt Bismarck im Einverſtändniß mit
den öſterreichiſchen Staatsmännern die ge-
heimen Staatsverträge auf offenem Markt

warnend auf und bringt Jedem, dem es angeht,
die Verantwortlichkeit und die Gefahren ſeines
Treibens noch einmal nachdrücklich zum Bewußt-
ſein. Der Czar iſt unzweifelhaft friedlich ge
ſinnt, aber ſeine Umgebung verſteht es vortreff
lich, dem Einſiedler von Gatſchina durch falſche
Darſtellungen die Zuſtimmung zu Maßregeln
abzuringen, welche den Frieden gefährden. Die
verbündeten Mächte waren gewiß von der Abſicht
geleitet, durch ein nicht jmißzuverſtehendes Warn-
ſignal dieſes frivole Spiel der ruſſiſchen Kriegs
partei, ſo viel als in ihren Kräften ſteht, zu er
ſchweren.“

Zum Socialiſtengeſetz hat der Abg.
Windthorſt eine Reihe von Abänderungs-
und Milderungsvorſchlägen in der Reichstags
kommiſſion eingebracht. Die weſentlichſte Aende-
rung bezieht ſich auf die Beſtimmungen über den
kleinen Belagerungszuſtand, der künftig auf
Berlin beſchränkt bleiben ſoll. An die Annahme
der Anträge iſt indeſſen nicht zu denken Die
Weingeſetzkommiſſion hat in erſter Leſung
88 1--4 der Vorlage angenommen.

OeſterreichUngarn. Die Veröffentlichung des
Bündnißvertrages hat in Wien und Peſt eine
ganz fürchterliche Erregung, aber auch
ebenſo große Befriedigung hervorgerufen. Man

richt und ſchreibt von nichts Anderem mehr.
Gut unterrichtete Kreiſe glauben nicht, daß die
Eventualität eines Krieges dadurch verſchärft oder
näher gerückt ſei. Man meint ebenfalls, daß die
Kundgebung vornehmlich im Hinblick auf die
ruſſiſch-franzöſiſche Annäherung erfolgte, die ſich
in dieſen Tagen beſonders ſtark zeigte und der
ein Ziel geſetzt werden ſollte, bevor ſie in un
widerruflichen Akten ihren Abſchluß fand. Der
Schlüſſel der Situation liegt in Paris, da es
undenkbar iſt, daß Rußland allein die Alliirten
angreifen würde. Bleibt Rußland allein, ſo
iſt eine friedliche Löſung aller Wirren mög-
lich. Jedenfalls iſt die Kriſis jetzt auf ihrem
e angelangt und kann nur mit einer

erſtändigung oder einem Zuſammenſtoß endigen.
Miniſter Graf Kalnoky ſagte zu einem bekannten
Abgeordneten „Jch bitte Sie, Niemandem gegen-
über ein Hehl daraus zu machen, daß die Pu-
blikation des Bündniſſes in der friedlichen Abſicht
geſchah, daß wir und Deutſchland uns zu dem
Zweck verbunden haben, den Chauvinismus in
Frankreich und Rußland über die Tragweite des
Bündniſſes zu orientiren und damit die fried-
lichen Elemente zu ſtärken, welche in Paris und
Petersburg ihre Bedeutung nicht verloren haben.
Eine Provokation gegen Rußland iſt nicht be-
abſichtigt und kann darin nicht erblickt werden,
da der Czar volle Kenntniß von dem Jnhalt
des Vertrages hatte.“ Die Blätter führen ein
ſtimmig aus, ein glänzenderer Beweis für die
Ehrlichkeit der Politik beider Reiche und die
Lauterkeit ihrer Ziele hätte kaum gegeben
werden können. Die beiden Mächte hätten zur
Beruhigung Europa's und zur Entkräftung der
wider ſie erhobenen Anklagen mit ihrer Ver-
einbarung ungeſcheut an das Tageslicht treten
können. Die Veröffentlichungen würden hoffent
lich von klärendem Einfluß begleitet ſein und
ſelbſt in Rußland ihren Eindruck nicht verfehlen.
Ob der Czar unverzüglich mit der bisherigen
Allarmpolitik brechen werde, bleibe allerdings
abzuwarten.

Aus Peſt wird berichtet: Andraſſy äußerte

ſich über den Grund der neuſten Kundgebung
ebenſo wie Kalnoky in Wien.

SchwedenNorwegen. Die Vermählung des
Prinzen Oskar von Schweden mit Fräulein Ebba
Munck iſt nun definitiv für Mitte März ange-
ſetzt und wird in England ſtattfinden. Die
Königin und der Kronprinz werden der Ceremonie
beiwohnen.

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi hielt in
der Kammer eine ſehr beachtenswerthe politiſche
Rede. Er ſagte darin, die Centralmächte würden
den Frieden zu erhalten wiſſen. SeinBlatt, die
„Riforma,“ ſagt die Veröffentlichung des deutſch
öſterreichiſchen Bündniſſes ſei ein Akt der Loyalität
und es ſei Grund, zu glauben dieſelbe werde
einen durchaus günſtigen Einfluß auf die Er-
haltung des Friedens ausüben. Aehnlich äußern
ſich die meiſten römiſchen Blätter. Die erneuten
Verſuche, einen Handelsvertrag mit Frankreich
fertig zu bringen, ſind abermals geſcheitert.
Crispi richtete ein Note nach Paris, in welcher
er trocken ſagt, er werde abwarten, ob Frankreich
beabſichtige, die Verhandlungen auf für beide
Länder billigen Grundlagen wieder aufzunehmen.

Rußland. Das halbamtliche Petersb.
Journal äußert ſich zu der Bündnißpublikation
ebenſo wie der „Nord.“ Es ſchreibt, es ſei
ganz beſonders hervorzuheben, daß die beiden
Regierungen von Deutſchland und Oeſterreich
den Wunſch haben, den Frieden zu erhalten, und
daß ſie die Ueberzeugung hegen, dies Ziel durch
die Veröffentlichung des Vertrages zu erreichen.
Es ſei zu wünſchen, daß das Ziel erreicht werde.
Augenſcheinlich überlegt man alſo in Petersburg!

Frankreich. Die Pariſer Organe bezeichnen
jetzt allgemein die Veröffentlichung des Bünd-
nißvertrages als eine ernſte Thatſache und hoffen,
die Freundſchaft zwiſchen Rußland und Frank-
reich werde dadurch vergrößert, die Beziehungen
zwiſchen Rußland und Deutſchland aber ver-
ſchlechtert werden. Einzelne Hetzblätter ſagen
geradezu, der Krieg werde ſich ſchwer für die
Dauer vermeiden laſſen. So weit iſt es denn
doch noch nicht!

Großbritannien. Auch die engliſchen Blätter
beſchäftigen ſich ausnahmslos mit der großen
Tagesfrage und ſind faſt einſtimmig für den ge
thanen Schritt. Die „Times“ bezeichnet die
Veröffentlichung des Bündnißvertrages als einen
Schritt, deſſen ernſte Bedeutung ſich im gegen
wärtigen Moment unmöglich unterſchätzen laſſe.
Es entſtehe jetzt die Frage, ob die erfolgte Kund
gebung einen klugen Rückzug oder ein entſchloſſe
neres Vorgehen Rußlands veranlaſſen werde.
Der „Standard“ betrachtet die BVeröffent-
lichung als eine an Rußland gerichtete unzwei-
deutige Warnung vor der Gefahr, welche es bei
einem Friedensbruche laufen würde.

Vom Kronprinzen.
Bei dem eingetretenen milden Wetter unter-

nimmt der Kronprinz wieder tägliche Ausfahrten.
Jn ſeinem Befinden war in den letzten Tagen
keine nennenswerthe Veränderung eingetreten, er
war im Gegentheil vorzüglicher Laune. Leichter
Kopfſchmerz, der hin und wieder auftrat, ver-
ging ſehr bald im Freien. Was das Halsleiden
anbetrifft, ſo hoffen die Aerzte ſtärker als ſeit-
her, daß nur Perichondritis (Knorpelhautent-
zündung) vorliegt, aber bis zur entſcheidenden
Feſtſtellung können nicht nur mehrere Wochen
noch, ſondern ſogar Monate vergehen. Wann
die Nothwendigkeit des Luftröhrenſchnittes ein-
treten wird, kann annähernd ſicher Nie-
mand beſtimmen. Das hängt ganz vom Krank-
heitsverlauf ab, der unberechenbar iſt. Dr. Mackenzie
trifft am Dienſtag wieder in San Remo ein.
Die Frkf. Ztg. bringt noch die Meldung auch
Profeſſor von Bergmnun werde aus Berlin zur
Operation kleiner Wucherungen erwartet. Sonſtige
Specialmittheilungen über das Halsleiden zu er
wähnen, hat keinen Zweck. Es ſtecken darunter ſo
viel Vermuthungen und Kombinationen, daß das
Ganze alles Andere eher iſt, als zuverläſſig.

Die kronprinzlichen Herrſchaften haben die
Berliner Gratulationsadreſſe durch folgendes
Dankſchreiben beantwortet: „Wir haben die
koſtbare und künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe der
Einwohnerſchaft aus Anlaß der dreißigſten Wie
derkehr unſeres Vermählungstages mit tiefbe
wegten Herzen entgegengenommen und ſprechen
allen, welche ſich an derſelben betheiligten, unſeren
aufrichtigen Dank für dieſen neuen Beweis an

hänglicher Geſinnungen der Hauptſtadt aus.
Gewohnt, bisher gedachten Tag in Berlin zu
feiern, gewährt es uns in dieſem Jahre, wo wir
genöthigt ſind, in der Ferne zu weilen, große
Freude ein ſolches Zeichen theilnehmenden Ge
denkens aus der Heimath zu erhalten, in welche
bei dem Eintritt milderer Jahreszeit zurückzu-
kehren, wir zuverſichtlich hoffen. San Remo, den
27. Januar 1888. Friedrich Wilhelm. Victoria.“

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm hatte am Freitag Nach-

mittag mit dem Miniſter von Puttkamer längere
Zeit konferirt. Am Sonnabend empfing der
Monarch eine größere Zahl von Officieren,
ſpäter ſtattete der in Berlin angekommene Erb-
großherzog von Oldenburg im Palais einen Be
ſuch ab. Vor der Spazierfahrt arbeitete der
Kaiſer mit dem General von Albedyll und dem
Geh. Hofrath Borck. Am Sonntag war im
Palais Familiendiner. Prinz und Prinzeſſin
Wilhelm empfingen am Freitag im Berliner
Schloſſe den ſpaniſchen Botſchafter Grafen
Benomar und beſuchten Abends den Ball beim
Grafen Stollberg-Wernigerode. Am Sonnabend
Mittag wohnte Prinz Wilhelm der ParoleAus-
gabe im Zeughauſe bei.

Trotz des heftigen Schneewetters hatte ſich
auch Sonntag Mittag eine zahlreiche Menſchen
menge vor dem Kaiſerlichen Palais verſammelt.
Als der greiſe Monarch am Fenſter erſchien,
wurden wie auf Kommando alle Schirme ge
ſchloſſen und dem Kaiſer ein donnerndes Hoch
gebracht.

Die Ueberſiedelung des Prinzen Wil
helm von Preußen von Potsdam nach Berlin
hat Leben in das ſtille Schloß gebracht. Der
Prinz bewohnt den erſten Stock nach der Seite
des Schloßplatzes und an den Fenſtern zeigen
ſich häufig die frohen Geſichtchen ſeiner vier
kleinen Söhne.

Vom Hofe des Sultans. Zu den
wunderlichſten Gebräuchen am türkiſchen Hofe
gehört, daß dem Sultan nicht beſchieden iſt,
ſeine Anzüge und Wäſche länger als nur einen
Tag am Leibe zu tragen. Der Padiſchah würde
ein Majeſtätsverbrechen gegen ſich ſelbſt begehen,
wenn er dieſelbe Kleidung auch nur zwei Tage
hintereinander tragen würde, weshalb er jeden
Morgen einen neuen Anzug, ſowie neue Wäſche
zur Verfügung haben muß. Abgeſehen von den
Kammerdienern, welche tagtäglich die abge
legten noch völlig neuen Sachen erhalten,
macht dieſe ſeltſame Regel den Verdienſt vieler
Leute aus. Denn nicht nur hat der Schneider
des Sultans jährlich dreihundertfünfundſechszig
Röcke und ebenſo viele Weſten und Beinkleider
anzufertigen, ſondern zahlloſe ſonſtige Lieferanten
werden in entſprechendem Verhältniß deswegen
in Nahrung geſetzt.

Die Gemahlin des Hiſtorienmalers
Hermann Kaulbach in München erhielt für
eine mit eigener Lebensgefahr vollzogene
Rettung eines jungen Mannes aus
dem Schlierſee die goldene Medaille des
Verdienſtordens der bayeriſchen Krone.

Die überſeeiſche deutſche Auswan-
derung hat im ganzen Jahre 1887 betragen
99 712 Perſonen gegen 79 875 im Jahre 1886,
107238 im Jahre 1885, 143 586 im Jahre
1884, 166 119 im Jahre 1883, 193 869. im
Jahre 1882, 210547 im Jahre 1881, 106 190
im Jahre 1880, 33 327 im Jahre 1879 und
24217 im Jahre 1878.

Verſtorben iſt der Director des Zoolo
giſchen Gartens in Berlin, Dr. Max Schmidt,
im Alter von nur 54 Jahren. Dr. Schmidt
übernahm 1884 die Leitung des Gartens an
Stelle des verſtorbenen Bodinus.

Auf der Pulverfabrik in Hanau ex-
plodierte ein Körnwerk. Sämmtliche vier darin
veſchäftigte Arbeiter wurden getödtet. Kurz vor
der Kataſtrophe hatte eine Reviſion des Betriebes
ſtattgefunden und war Alles in beſter Ordnung
befunden worden.

Die Typhus- Epidemie in Liegnitz
geht ihrem Erlöſchen entgegen. 35 Perſonen find
ſchon als geheilt entlaſſen worden, ebenſo haben
die Aerzte der Stadt weitere 115 Perſonen, welche
am typhöſen Fieber darniedergelegen, aus der
Behandlung entlaſſen können. 45 Perſonen ſind
am Typhus geſtorben. Die Geſchäfte haben
durch die Epidemie außerordentlich gelitten.



S un
Hv en den griechiſchen Städten Aegium

und Patras wird ſeit wenigen Tagen eine eigen-
thümliche Erſcheinung beobachtet. Eine
Hügelreihe der Boden iſt lehmig bewegt
ſich dem Meere zu. Es ſind Jngenieure abge
ſandt worden, die Sache zu unterſuchen.

Vom Maskenball. Auf einem der
letzten Wiener Maskenbälle macht ein junger
Mann die Bekanntſchaft eines hübſchen Mädchens,
das er denn auch, wie es ſich von ſelbſt verſteht,
in der Ruhepauſe in jene Abtheilung führt, wo
die materiellen Genüſſe winken und wo das
Paar an einem Tiſche Platz nimmt. Der herbei-
eilende Kellner reicht die Speiſekarte der Schönen
hin, die ſehr lange in den vielverſprechenden
Bogen ſtarrt, ſo daß dieſer Umſtand dem jungen
Manne ſchon verdächtig erſcheint: „Verſuchen
Sie zu buchſtabieren, Fräulein,“ ſagt er auf-
munternd, „wenn's mit dem Leſen nicht recht

geht.“
Die Guillotine auf der Bühne.

Jedermann kennt das tragiſche Ende der Prin
zeſſin Lamballa, der ſchönſten Dame am Hofe
der Königin Marie Antoinette. Die achtzehn-
jährige Prinzeſſin wurde während der Pariſer
Revolution durch die Straßen von dem Pöbel
nach dem Guillotine-Platz geſchleppt und dort
enthauptet. Dieſer Vorfall iſt in einem Stück
verwendet, welches im Standard Theater in New-
York aufgeführt wird. Die Guillotine und das
Beil ſind den hiſtoriſchen Jnſtrumenten treu nach-
gebildet, der Scharfrichter tritt in dem Anzug der
Schreckensherrſchaft auf. Der Auftritt ſoll in

ſeiner ſchauderhaften Realiſtik ganz überwältigend
wirken. Der Scharfrichter hält dem Publikum
einen wächſernen Frauenkopf entgegen, der ſo
lebenswahr erſcheint in ſeiner blaſſen und rothen
Schönheit, daß man glaubt, die Augen bewegen
ſich. Um ein ſolches Stück zu ſehen, dazu ge-
hören allerdings amerikaniſche Nerven.

Die Handſchuhe Alfonſo's. Der ver-
ſtorbene König von Spanien trug niemals Hand-
ſchuhe und ſeinem Beiſpiele folgte nothgedrungen
ſeine ganze Umgebung. Selbſt bei Ertheilung
feierlicher Audienzen paradirte Alfonſo XII. mit
unbekleideten Händen. Um ſo mehr erſtaunte
eines Tages ein Beſucher eines hochgeſtellten
Miniſterialbeamten, bei dieſem ein Oelbild des
Königs in Lebensgröße vorzufinden, auf welchem
Alfonſo auf der rechten Hand einen weißen Hand-
ſchuh trug, während er in der linken, über einen

Chapeau claque gebreitet, den dazu gehörigen
linken hielt. Der Fremde konnte nicht umhin,

c e nen nden Hausherrn über dieſen auffälligen, den

den Umſtand zu befragen. Die Erklärung iſt
einfacher, als Sie vielleicht denken, antwortete
der Gaſtfreund. Als Amadeus die Regierung
antrat, ließ er für ſämmtliche Reſſorts der
Miniſterien ſein Portrait anfertigen. Die Leine-
wand war noch nicht trocken, als ihm bereits in
der Perſon Alfonſo's ein Nachfolger erſtand.
Aus Gründen der Sparſamkeit wurde nun mit
Hilfe des Pinſels aus dem Kopfe von Amadeus
derjenige von Alfonſo gemalt. Der unglückliche
Maler aber vergaß, auch die Hände zu über-
malen, daher trägt der König heut noch auf dem
Bilde das, wogegen er im Leben einen unüber-
windlichen Widerwillen zeigte, Handſchuhe.

(Schorers Familienblatt.)

Provinz und Umgegend.
F Jn Folge geſellſchaftlicher Differenzen hatte

in Halle ein Aſſeſſor (auch Reſerveofficier) vier
Mitglieder des Eisklubs, darunter drei Pro-
feſſoren zum Duell gefordert. Durch Vermitte-
lung des Bezirkscommandeurs und Univerſitäts-
curators als Kameraden und Freunde der Be
theiligten iſt die Angelegenheit mit einer Erklä-
rung der Profeſſoren erledigt worden. So meldet j
den Sachverhalt die Hall. Ztg.

Jn Wittenberg hat kürzlich ein Schmiede-
meiſter in 50 Minuten 20 Hufeiſen fertig geſtellt.
Als dies der Schmiedemeiſter Zeiſing in Holz-
weißig hörte, wettete er, das Gleiche ausführen
zu können und ſchmiedete in 58 Minuten 24
Hufeiſen. Ein Schmied in Oberlind ſoll nun
daraufhin im Beiſein von 3 Zeugen in 80 Mi-
nuten 40 Stück Hufeiſen fix und fertig hergeſtellt
und ſo die beiden anderen noch übertroffen haben.
Dazu gehören freilich geſunde Knochen!

Eisleben, 4. Februar. Jnfolge des
geſtern herrſchenden heftigen Windes iſt die
Bahnſtrecke zwiſchen hier und Oberröblingen mit
Schnee theilweiſe zugeweht worden, ſo daß der
geſtern Abend hier fahrplanmäßig 10.35 Uhr
einzutreffende Perſonenzug erſt 1.15 Uhr Nachts
in hieſige Station einlief. Der Zug Nr. 323a,
welcher 6.15 Uhr früh hierſelbſt einzutreffen hat, iſt
zwiſchen Bude 36 und 37 im Schnee ſtecken ge-
blieben vier Wagen entgleiſten dabei, doch ſind
Menſchenleben nicht zu beklagen. Nach vieler
Mühe gelang es, die Strecke wieder frei zu

ſonſtigen Gewohnheiten des Königs widerſprechen

machen, ſo daß der beſchädigte Zug nach 8 Uhr

e ochS u J w

I W 4 4 eheSchwediſche 4 pCt. Staats Anleihe von 1875.
Die nächſte Ziehung findet Ende Februar ſtatt. Gegen
den Coureverluft von ca. 3 pEt. bei der Auslooſung
übernimmt das Banſhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mk.

Markt -Berichte.
Halle, 4. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1009 Kilo netto, Weizen ruh.
148 168 M., Roggen desgl., 120--123 M., Gerſte flau
Futtergerſte 110 120M., Landgerſte 135 145 M., Chevalier
gerſte 48 156 M., extra feine bie M. 162, Hafer ruh.
118 122 M. Mais Mk. Raps ohne An-
gebot Mk Ecrhbſen, Bictoria- 140--155 M., Kümmel
excl, Sack p 1090 Kilo netto 49--59 Mk., Stärke bei
mangelnden Borräthen rege gefragt, inel, Faß v. 190 Klgr.
39,00 bis 40,09 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26 38 M., kl. bill., Bohnen 18 19,50
M., Schwertbehuen, Lupinen M. ohne Preisangabe.
Kleeſaaten, Weißklee 40 70 M., Schwediſch Klee 4 70
M., Rothklee 60--75 M., Esparſette 23,09 24,00 Ve.

Futterartikel Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,50 M.,
Weizenſchaalen 7,75 Weizengrieskleie 7,50 7,75
M., Malzkeime helle 9 10 M. dunkle 8--9 M. Oel
kuchen 12,50 13 B2 Malz 25,00 27,00 M Rüböl 46.50
M gef., Petroleum 28,06 M. Solaröl feſter 825/30
12,50 Spiritus, p. 106 Lit er Procent ſteig., Kar
toffelſriritus 98,40 M.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Hans Ulrich, Sobn des Regierungs
Rath a. D. und Landes-Rath der Provinz Sachſen Wrede.

Stadt. Getauft: Karl Friedrich Wilhelm, S. des
Handarb. Jrmiſch Albert Richard und Karl Hermann,
Söhne des Tiſchlers Pfeiffer; Paul, S. des Schuhmachers
Kuſcheck; Hermann Willy und Paul Richard, Zwillings
ſöhne des Schneiders Zeiſe; Edwin Max Kurt, S. des
Buchhalters Menzel; Franz S. des Handarb. Bielig
Amalie Martha, T. des Schuhmachermſtrs. Schwarze.
Beerdigt: den 31. Jan. die einzige T. des Fabrikarb.
Förſter den 1. Febr. der nachgelaſſ. jüngſte S. des Ge
ſchirrführers Kretzſchmar den 2. der Privatmann Weber
die todtgeb. T. des Töpfermſtrs. Ziplinsky; den 5. der
Handarb. Haring; den 7. der jüngſte S. 2. Ehe des
Schuhmachermſtrs. Heßler.

Stadtkirche: Lonnerſtag Abends 7 Uhr
Gottesdienſt. Herr Kandidat Hoffmann.

Neumarkt. Getauft: Maria Franziska Olga, T.
des Kaufmanns Rauvd; Bertha Minna, T. des Hand
arbeiters Büttner in Venenien. Getraut: der herr-
ſchaftliche Diener Stritzke mit Frau A. M. L geb. Beck
mann der Handelsmann Scharfe mit Frau J. A. M.
geb. Trautvetter.

Altenburg. Getauft: Hermann Wilhelm Sohn
des Schuhmacher Jentſch; Guſtav Franz, Sohn des
Former Zimmermann Karl Auguſt Guſtav, Sohn des
Gelbgießermſtr. Finke Friedrich Richard, Sohn des Bahn
arbeiter Göhle; Marie Dorothea Gertrud, Tochter des
Kataſteraſſiſtent Reinemann. Beerdigt: Die Ehefrau
des Bahnarbeiter Gruner; der Sohn des Lohgerber
Dibowsky.heute früh hier eintraf.

Köstritzer Schwarzhbier

Niederlage beider Sorten in FIerseburg bei Carl Adam, Bier-Depot.

Blume des Elsterthales
reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geschmack, von Sr. Durcklaucht Fürst Bismarck
als ein vorzägliches Bier anerkannt, empfiehlt die

Fürstliche. Brauerei Köstritz

von hoben medicinischen Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöchnerinnen, stillende Mütter, Reconvalescenten jeder
d Art reines hopfenreiches Malzbier untersucht vom pharmaceut. Kreisverein Leipzig. Vorzüglich

T billigstes Hausgetränk. Ferner

Gegründer

Analysen gratis bei Obigem.

Hauptgewinne
im Werthe von

50.000 Marie
25. 000 ar e
70.000 Markte

S ſe T Gewinn a Mk. 5000 m. Mt. 1000
ow. mehr. à Mk. 3000, 2000 u. 1000 u. ſ. w.

bietet die

Letzte Lotterie der Stadtnan Raden
ſekung uniderruſich am 27. Pebruar

un oil gende age-Looſe hierzu à Mk. S 10 10 Stück Mk. 20,

erſendet das General Debit Morit2
Heimerdinger in Wiesbaden und
Baden-Baden. Für Porto u. Gewinn-
liſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind d. Looſe
zu hab. in Merseburg b. L. Zehender.

h

Friſchen Seedorſch,
prima Magdeburger Sauerkohl,

friſche Salzbohnen,Rügenwalder Gänſepökelfleiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

In meiner Sattlerei und Wagenbau-
Anſtalt findet zu Oſtern ein Lehrling Unter
kommen. F. Wolff, Schkeuditz,

Leipzigerſtr. Nr. 11.

Verſammlung
des Dommänner- Vereins

am 7. Februar Abends S Uhr in der
FunkKenburg.

Der Vorſtand.
Cafe Nürnberger.

Heute Dienſtag
V Schachtefest.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 7. Februar: Der Raub der Sa-

binerinnen. 2. Gaſtſpiel des Herrn Mitterwurzer.
Mittwoch: Kean., 3. Gaſtſpiel des Herrn

Mitterwurzer. Donnerſtag Nathan d. Weiſe.
Freitag: Das Nachtlager von Granada

oder Aida (noch unbeſtimmt.) Sonnabend
Die Fledermaus. Sonntag Nachm. 3
Uhr: Aſchenbrödel (zu halben Preiſen.) Abends
7 Uhr Dinorah (zum erſten Male.) Mon-
tag Carmen.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Dienſtag Dthello.

Mittwoch: Die drei Pinto's. Donnerſtag
Catharina Howard. Freitag: Die Weiſter
ſinger. Sonnabend: Zum I. M. Geniale
Kinder. Luſtſpiel in 3 Acten von J. Beck und
Fritz Brentano. Mittwoch Anfang 7 Uhr, alle
übrigen Tage 7 Uhr.

(Altes Theater.) Dienſtag: Er iſt nicht eifer
ſüchtig. Hierauf: Leichte Cavallerie. 3. Schluß
Der Mizekado. Mittwoch: Rachm 4 Uhr:
Geſammt-Gaſtſpiel der Liliputaner Schneewitt-
chen und die ſieben Zwerge. Abends 7 Uhr
Bosko. Hierauf: Ein toller Einfall.
Donnerſtag: Die Fledermaus. Freitag: 15.
Cl. -Vorſt. zu halben Preiſen: Der Menonit.
Sonnabend Der Trompeter von Säkkingen.
An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

T n a h e e
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Größte und billigſte Bezugsquelle
der Stadt Merſeburg und Umgegend.

Geschäftshaus
für Damenputz, Seidenband, Peluche, Weisswaaren,
Weiss waaren Confection, Tülls, Spitzen, Fächern,
Schürzen, Wäsche, Schweizerstickereien, Gardinen,
Rüschen, Tricottaillen, Glacéehandschuhe, Blumen,
Kurzwaaren, Wolle, Posamenten, Strumpf- Waaren

und Tricotag en
En gros. Corſett-Niederlage. In detail.
Detail-Uerkauf zu Engros- Preiſen.

Geſchäfts -Princip:
Einkauf aller Artikel aus erſter Hand

ohne Vermittlung von Zwiſchen-

händlern gegen ſofortige Caſſe.

Auetion.
Mittwoch, den S. d. M. Mittags

12 Uhr verſteigere in Schkopau im Gaſt
hofe neben dem Schulzenamte zwangeweiſe gegen
Baarzahlung

S Stück Milchkühe,
7 Jungvieh u.83 Pferde.Müller, Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Das älteſte und größte
Bettfedern- Lager
William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte M. 1,25,

Prima Halbdaunen nur M. 1,60,
reiner Flaum nur M. 2,50 und M.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 o Rabatt.
S Umtauſch geſtattet.

Prima Jnlettſtoff zu einem großen Beit
(Decke, Unterbett, Kiſſen u. Pfühl),

zuſammen für nur 14 Mark.

Patentirte elegante Geſchäfts

e

Verkauf bei Calculirung wagte n r r ge2des möglichſt geringſten ſchir re 5 en und GeRutzens, um dadurch J V. Wolf Schkeuditz, Leipzigerſtr. Nr. 11. v
einen großen Amſaß V e ſſus 1000 trS et S VächsteZiehg. am20. Pehbr. 1888. mSe u erzielen. d e wodurch auch jeder Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1874 an

S Richtkenner vor 7 im ganzen deutschen Reiche gesetzlich

S c zu spielen gestattete esS e Aebervortheilung eiltSe d hegten Stadt Barletta Looseg Jährlich 4 ZiehungenS B. P dienun coulant 3 mit Haupttreffer von n z 4 d
S Million, 500000, 400000, 200060 i3 S e g 100000, 50000, 50000, 25060, 20000,

10000, 5000, 2000, 16000 Mk. ete. DST W GCGewi die „„baar““ in Gold wie J
r S Großarkigſte Auswahl. 3 von Siege Saranurt ausgerahit wergen

W r S d wie sie ei i x LoktteriS Steter Eingang von Neuheiten. S ein u Be eine Lotterie
des L innt!S X Neun eingetroffen: S e WS I ein ganzes Loos 3 Mark.22 Dein za herS Zum Costümfest S en new RBRaden.De e Post u. Zahlstelle Waldshut i /Baden. rS iſt die zweite Sendung Weinlaub eingegangen und berechnen wir Briefe mit Werthinhalt wolle man g

S das Dutzend mit I5 Pfg., Gros 1,60 Mk. S einschreiben lassen. G
22 e n be ſtL an m errenkiue S Leehten Neclicinal-Iokayer n

on g an g direct vom Produzenten bezogen vorzüglichſter ES Das Garniren der zum Coſtümfeſt beſtimmten Hüte Nedicinalwein für Reconvalescenten und Kinder, w
Sz wird unſern Kunden nach neueſten Vorlagen gratis aus als tägliches Stärkungemittel und ſchmagk- K
S ſofort ausgeführt. S hafter e n eignet W g- rS I 55 S tirt, chemiſch begutachtet von erſten chemiſchen unD. Mllig ste Beeaugsquelle F 3 e e Altoritten, empfiehlt in Original
S PFächer, Gold- und Silberlitzen, Blumen, vetpacung zu Eigene n

Colonial und Weinhandlung, Merſeburg. diS Ballhandschuhe und Atlasse, S nſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel bei denkbar größter Auswahl. 3 Dr: Romershausen's 7

8 S A 3 kc uqen ssenzJ Gelegenheitskauf! Augen ks.
D. Wir empfingen einen großen Poſten e zur Stärkung und Erhaltung 7

5 der Sehkraft. diRüſchen An3 in Seide und Fantaſieſtoffen deren reeller Werth der ſechsfache iſt, e Se e e anieteeeg un Fs n

W 4 S Mund geben wir dieſelben brauchsanweis ung durch die Apotheke E3 zu Aken a. E. sowie auch echt zu haben in dep. eter zu u. e 5 Nerseburg in den Apotheken. b
r ſoweit der Vorrath reicht, ab. m

8

Ferne en t iFedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Sqhulplatz 5.) 1 Veilage.

Se


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 32.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






